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Amtlicher Teil .
Anschüsse zu Llackbauten.

** Bei der Behandlung der Frage der Errichtung von Hoch-

Häusern (Wolkenkratzern ) in der Presse scheint die Nachricht ,

hass die maßgebenden Regierungsstellen unter gewissen Vor¬

aussetzungen der Errichtung solcher Gebäude keine Schwie¬

rigkeiten in den Weg legen wollen , in verschiedenen Kreisen

gnr Ansicht geführt zu haben , daß nun auch eine Lösung der

WohuungSfvage durch die Errichtung von Hochhäusern geplant

sei . ES besteht daher Veranlassung darauf hinzuweisen , daß
eine derartige Lösung Len bisher bei der Beschaffung neuer

Wohnungen verfolgten Grundsätzen zuwiderlaufen würde , und

daß eine Änderung dieser Grundsätze nicht geplant ist .

Insbesondere gelten für die Gewährung von Zuschüssen aus

öffentlichen Mitteln für Wohnungsbauten nach wie vor die

bisherigen Grundsätze , nach denen in erster Linie Flachbauten
berücksichtigt und dreigeschossige Mehrfamilienhäuser nur in¬

nerhalb der Städte oder Landgemeinden mit städtischer Ent¬

wicklung Zuschüsse erhalten sollen .̂ Die Gewährung von Zu¬
schüssen für Bauten mit mehr als 3 Geschossen soll aber in »

allgemeinen nur zur Ausfüllung von Baulücken erfolgen .

Döcbstpreise kür Ikleinbrote .
»* Der Badische Bäcker -Jnnungsverband ist beim Ministe¬

rium des Innern wegen des für die Tafelbrötchen festgesetzten
Mreises von höchstens 3V Pfennig mit der Begründung vorstel¬

lig geworden , daß in denjenigen Kommunalverbänden , welch«

besonders hohe Mehlpreise und Lohnsätze haben , der Preis von
80 Pfennig für das 100 Gramm ^ Vrötchen den Bäckern , wenn

überhaupt , so nur einen ganz geringen Verdienst ermögliche .

Nach eingehender Prüfung Lev Angelegenheit hat das Mi¬

nisterium angordnet , daß der Preis für das 100 -Gramm -Bröt¬

chen auf Höchstens 3K Pfennig dann festgesetzt werden

kann , wenn in einem Kommunalverband der nach den Erlassen
vom 31. März und 30. Dezember ISIS , vo m27 . April und

L6 . September 1020 unter Berücksichtigung der Lohn - und

Köhlenpreiserhöhung errechnete Preis für das Großbrot von

LKOO Gramm 4 Mark oder mehr beträgt .

* Atmabme des Vertrauens¬
votums .

Noch bis zum Nachmittag des letzten Samstags sah
es so aus , als ob man sich im Parlament damit würde
begnügen müssen, der Reichsregierung durch Ablehnung
eines Mißtrauensvotums ein mittelbares Vertrauens¬
votum auszusprechen. Die bekannte Erklärung des
Führers der Deutschdemokratischen Partei , Senators
Vr . Petersen , hatte eine derartig krisenhafte Stim¬
mung ' erzeugt , daß es fraglich erschien , ob die Reichs¬
regierung in diesem Augenblick eine ausreichende Mehr¬
heit für ein positiv gefaßtes Vertrauensvotum be¬
kommen würde .

Erst in letzter Stund » hat sich die Situation geändert ,
und zwar geschah das unter dem Einfluß von drei be¬
deutsamen Faktoren. Zunächst war es der Reichs¬
kanzler selbst, der im Hinblick auf die außenpolitische
Wirkung (namentlich in Paris ) ein positives Vertrauens¬
votum forderte. Zweitens gab die Deutsche Volks -
Partei zu verstehen, daß sie unter Umständen für
das Mißtrauensvotum stimmen Weiche, wenn man
ihr nicht Gelegenheit gebe, bei der Abstimmung über
ein regelrechtes Vertrauensvotum ihre Stellung zum
Kabinett Wirth klarer zu umschreiben. Und schließlich
keß die Deutschdemokratische Fraktion erkennen,
daß sie bei aller grundsätzlichen Zustimmung zu der von
Petersen ausgesprochenen Meinung , daß die Regierungs¬
basis verbreitert werden müsse, doch keineswegs daran
denke, jetzt mit dem Gedanken einer Krisis oder einer
Reichstagsauflösung zu spielen . Sicherlich hat diese
nachträgliche Interpretation außerordentlich beruhigend
gewirkt und den Entschluß, ein positives Vertrauens -
Votum zu fordern, erleichtert.

Die Abstimmung erfolgte in der Weise, daß man das
Vertrauensvotum in zwei Teile zerlegte . Der ent¬
scheidende erste Teil , in welchem sich das Parlament
damit einverstanden erklärt, daß die Regierung alles
daran setzte, um die übernommenen Verpflichtungen
gegenüber den Alliierten zu erfüllen , wurde mit 213

gegen 77 Stimmen der „Deutschnationalen " und Kommu¬
nisten bei 48 Stimmenthaltungen der Deutschen
Volkspartei angenommen . Der zweite Teil , in tvel
chem die Erklärung der Reichsregierung über Ober
schlössen gebilligt wird, wurde mit den Stimmen der
drei Regierungsparteien und der Deutschen Volkspartei
gegen die Stimmen der „ Deutschnationalen ", Unab¬
hängigen und Kommunisten angenommen .

Vorher war das kommunistische Mißtrauensvotum
gegen die Stimmen der Kommunisten , und das Miß¬
trauensvotum der „Deutschnationalen " in nament¬
licher Abstimmung mit 281 Stimmen gegen die 77
Stimmen der „Deutschnationalen " und Kommunisten
abgelehnt worden . Es haben also bei dieser Ab¬
stimmung die Mitglieder der deutschvolksparteilichen
Fraktion geschlossen gegen die „Deutschnationalen " ge-
stimmt .

Der ganze Vorgang ist für die parlamentarische Situ¬
ation kennzeichnend. Wir haben ja von vornherein den
Standpunkt vertreten , daß wenn es durchaus nicht ge¬
lingen will , eine offizielle Verbreiterung der Regierungs -
bafis zu erreichen, die Reichsregierung noch immer die
Möglichkeit hat, mit wechselnden Majoritäten zu
arbeiten .

Es werden eben in dem einen Falle die Unabhängigen ,
im anderen Falle die Deutsche Volkspartei für die Reichs¬
regierung stimmen . Genügen würde ja auch schon die
bloße Stimmenthaltung einer dieser Parteien .
Dabei ist allerdings von der Voraussetzung auszugehen ,
daß die Bayerische Volkspartei für die Reichs -
regierung eintritt . Und das ist ja auch diesmal geschehen.
Das eigentlich entscheidende Vertrauensvotum für die
Reichsregierung ist mit den Stimmen des Zentrum »,
der Sozialdemokratie , der Deutschdemokraten, der Baye¬
rischen Volkspartei und der Unabhängigen angenommen
worden . Die Mehrheit, die sich dabei ergab, ist durch¬
aus genügend .

Da sich noch in letzter Stund « die Möglichkett
der Annahme eines positiven Vertrauensvotums er¬
geben hat, war cS klug, dieser Möglichkeit nachzugehen .
Und der Eindruck im Auslande scheint diese Auffassung
noch ausdrücklich zu bestätigen . Wenn wir am Samstag
die Anschauung vertreten haben, daß man sich schließlich
auch mit der Ablehnung eines Mißtrauensvotums be¬
gnügen könne, so geschah das eben aus der Erwägung
heraus , daß die Situation durch die Erklärung Dr .
Petersens verfahren war , und daß es jetzt vor allem
darauf ankommen müsse , eine akute Krisis bezw . den
Sturz der Reichsregierung auf jeden Fall zu ver¬
meiden .

Im übrigen bleiben wir dabei, daß die Frage der
Mehrheitsbildung praktisch überhaupt erst dann ent¬
schieden werden kann, wenn die Gesetzentwürfe und
Vorschläge der Reichsregierung vorliegen .
Vielleicht wird aber auch dann sich das Spiel vom letzten
Samstag wiederholen , nämlich, daß die Reichsregierung
mit wechselnden Majoritäten ihre Gesetzentwürfe unter
Dach und Fach bringt . Am besten wäre es freilich —
wir betonen dies immer wieder —, wenn es möglich
wäre , jetzt schon eine große, tragfähige Mehrheit zu
schaffen, die gewillt ist, die Reichsregierung bei der
Durchführung ihres Programms im einzelnen zu unter¬
stützen .

Das Vertrauensvotum kür die
Negierung.

Im Reichstag wurde am Samstag , nachdem Präsident Lobe
mitgeteilt hatte , daß es den vereinigten Bemühungen der
Regierung und des Reichstags gelungen sei , den von den
Korfantybanden festgenommenen Abg . Dr . Hartmann frei »

zubekommen . Das deutsch -britische Abkommen über dir
Entschädigung deutscher Gläubiger bei der Rückgabe deutschen
Eigentums in allen drei Lesungen debattelos angenommen
und der Gesetzentwurf über die Verlängerung der Geltungs¬
dauer des Kapitalfluchtgesetzes bis z »m 30 . Juni 1S22 dem
Zehnerausschuß überwiesen .

Zur Aussprache über die Regierungserklärung hatten die
Kommunisten einen Antrag eingebracht , in dem „der

arbeiterfeindlichen Regierung tiefstes Mißtrauen
" ausgedrückt

und „schärfster Kampf " angesagt wird . Die Dentschnatio -
« atr « beantragten Abstimmung über das Mißtrauensvotum .

Die Unabhängigen dehnen ihren Antrag auf Aushebung
der Sondergerichte auch auf die württembergischen Sonder - j
gerichte aus . Abg . BSHm Vp .) erklärte , seine Freunde

würden der Regierung mit wohlwollender Neutralität
gegen iürrsteihen .

Abg . v. Gräfe (D . N.) griff die Regierung in heftigster
Weise au und erklärte u. Wir versage « unser Vertrauen
einer Regierung , die nur die Unterzeichnung des Ultima¬
tums ermöglicht hat . Gegen eine solche gibt es nur Kampf
und wieder Kampf .

Abg . McklerKrunkr » (Soz .) bezeichnet die Rede Gräfe »
als den Gipset der Schamlosigkeit und bemerkte mit Bezug
auf eine Äußerung Gräfes über die angebliche Pocherv -
schaft des Judentums im Kabinett : Zur Judeusrage genüge
der Hinweis auf de» Brief des ventsch -notionale » Bertel -
Vorsitzende » Hergt . i » de« er f««t : Di « jüdische » Parteimit .
ztzeder sollte « zräßere OpfechviLigkrst - eigen . (Hört ! links .)
Wenn der «onze Mühlen, ««, «nfgevote » wird , f, gibt e»
sicher keinem Juden , der frech« Mnftritt . als Herr von Gräfe
drntr mit f«i» er Rede . (Lebhafte Zustimmung bei de» So¬
zialdemokraten .) Weiterhin erklärte der Redner : Die Sekbst -
schutzorganisationeu müssen schleunigst aufgehoben werden ,
sonst könnte da » Proletariat auf die Idee kommen , ähn -
liche Organisationen zu gründen . Ich bin einverstanden mit
der viel angefochtenen Erklärung des Minister » Rathenau .
Trotz der Rede des Abg . Petersen haben wir die Rede mei¬
nes Freundes Wels nicht zu revidiere « . Der Monarchi ».
mus ist ein Ideal von vorgestern . (Widerspruch rechts .) De «
Sozialismus gehört die Zukunft . Au das Steuer gehöre «
nur solche, die eines klaren Kurs hübe ». Darum könne »
wir keine MischmaMegieruug mit der Deutschen Volk «.
Partei bilden , zu der wir kein Vertrauen haben .

Abg . Burla , (Ztr .) verlas unter wachsenden SntrüstungS -
kundgebungen der Mehrheit Zeitungsanarisfe , di- in der
deutsch -nationalen und volksparteilichen Presse gegen die
Regierungsparteien gerichtet worden sind und die er al »
schamlos und erbärmlich bezeichnet .

Falk , daß sie auch jetzt, wo sie wieder in der Regierung
ssien . nichts tun würden . Gegnerschaft seiner Partei an . Sin
Mitemtrit in die Regierung sei unmöglich , weil seine Partei
nicht mit bürgerlichen Parteien zusammenarbeiten könne .
Gerne Part « werde die Regierung auch fernerhin sachlich
beurterlcn , aber sie lasse sich nicht von Reaktionären «ls Bor -
sp- u « bEtzeu . um diese Regierung zu stürzen , um der
offene » Reaktion de » Wr , zu bahne ».
- " 7» - wur ourryaus richtig , daß die
R ^ ienrngserklarung sich nur auf allgemeine Richtlinien be-
schrankte . 8^ e wert das Ultimatum erfüllbar ist, hängt von
d« n guten Willen der Parteien ab . Uns ist die gegen ,
wartige Basis der Regierung zu schmal , darum treten wir
für eine Erweiterung em . Mit Sanktionen , mit Boykott ,dem SluSsiüftrndex , schaden unsere Gegner nur sich
ObcrschlAer ^

E ^ ' hre Einsicht ist die Entscheidung üb «

und von den Abgeordneten Müller -Franke »
(Soz . ), Becker-Arnsberg (Zentr .) und Koch (Dem .) eingegangen :

„Der Reichstag nimmt von der Erklärung der Reichsreqie -
wng Kenntnis . Er erklärt sich damit einverstanden , daß die
Negierung alles daran setzt , um die übernommenen Verpflich¬
tungen gegenüber den Alliierten zu erfüllen . Der Reichstag
billigt d,e Erklärung der Reichsregierung über Oberschlesien .

Damit schließt die Aussprache . Es folgen Erklärungen ein -
zelner Parteien zur Abstimmung :

« bg . Dr . Stresen »»» » (D . Vp .) : Wir halten an unserer sach.
sichen Stellungnahme fest . Den Ausführungen des Reichs «
kanzlers über Oberschlesi « ,, stimmen wir zu . Wir wertet ,
auch für diesen Satz des Antrags der Regierungsparteien
stimmen . Beim ersten Absatz werden wir uns der Stimm »
enthalten . Da » Mißtrauensvotum lehnen wir ab .

Abg .Trispje » (Unabh . ) erklärt , daß seine Partei für de «
ersten Teil der Antrages der Regierungsparteien stimme, ,
wird , aber nicht für den Satz über OberMefien .

Abg - Schnltz -Bromberg (D . Natl .) gibt die Erklärung ab. daß
seine Partei den ganzen Antrag , also auch den Satz über
Oberschlefien ablehnen werde , da sie zu dieser Regierung kein
Vertr auen habe .

Nach persönlichen Bemerkungen folgt die Abstimmung .
Das kommunistische Miftra «eus »otu « wird gegen die

Stimmen der Kommunisten «bgelchnt . Die Abstimmung über
den deukschnotioxale » Rißtrauinooutrog ist namentlich . Der
Antrag wird mit 231 gegen 77 Stimmen Ser Deutsch -Ratio -
tionalen und der Kommunisten abgrlehnt .

Der Antr «, der Rrgiernngsporlr '
.en wird darauf in seine «,

ersten Teil « it 213 gegen 77 Stimmen der Dentscknotisnale «
«nd SomMNnistrn , bei 48 Stimmenthaltung -« d- r dentschr »
kolksportei angenommen . I » der einfmhe « Abstimmung wird
darauf der Absetz Aber Oberschlesie « « egt !, D . ntlchnetionelr ^
Unebhängige « nd kommunistisch « Stimmen «» genommen .

Die kommunistischen u : d unabhängigen Anträge auf Beo
feitigung der Svndergerirbte und Aushebung des Ausnahme ; ,«-
standes wurden darauf abgelehnt .

Angenommer , wurde der Antrag Müller -Franken (Soz .)
auf Nachprüfung der Urteile der Sondergerichte unter dem
Gesichtspunkte der Begnadigung . Dafür stimmten die beiden
sozialistischen Grupven und di« Kommunisten und eine Min¬
derheit des Zentrum » unter Führung des Reichskanzler » Wirth »
der seinen Abgeordnetensitz eingenommen hat . (Lebhafte Ah»g
Rufe rechts .)

Das Haus vertagt sich daraus auf Dienstag , 14. Juni , 8 Uhr
Tagesordnung : Anfragen .

Schluß V-6 Uhr .

Mil einer Beil «gr : 41 . öffe«tliche Sitzung über die Verhandlungen des Badischen LanstaceS



Zur Frage der Vereinigung
von M den und Württemberg
schreibt der „Badische Beobachter" in Fortsetzung seiner (von
uns schon auszugsweise wiedergcgebenen) Ausführungen un¬
ter obiger Überschrift u . a. noch folgendes:

. .Geht man zu den Vorteilen und Nachteilen einer Vereint ,
guny «uch wirtschastkchrm Gebiete über, so fällt hier von vorn¬
herein auf , das; in der jüngsten Agitation die wirtfchintlichen
Gründe für einen Zusammenschlust bei weitem nichr mehr wie
früher im Vordergrund der Propaganda stehen . Ob die Be¬
fürworter diese Gründe für so stichhaltig und überzeugend
halten , daß sie nicht immer wieder von neuem ins Treffen
geführt werden brauchen, oder ob man diesen Fragen vor¬
sichtig aus dem Wege geht, weil die Gegner des Zusammen¬
schlusses mit Recht darauf Hinweisen , daß die gemeinsamen
wirtschaftlichenInteressen auch ohne jedes llbergreise» aus das
politische Gebiet in dem in Frage stehenden südwestdeutsche «
Vrzirkswirtschaftsrat wahrgenommen werden könnten, bleibe
dahingestellt. Im allgemeinen weist man in dieser Hinsicht
zunächst auf die Vorteile hin, die Baden aus dev Angliederung
eines „reichen Hinterlandes " längs feiner Ostgrenze ziehen
würde . Auch würde die für das badische Wirtschaftsleben hoch
bedeutsame Pforzheimer Goldindustrie und die Schwarzwald .
Industrie, die aus württembergische Arbeitskräfte angewiesen
seien, durch die Vereinigung gewinnen . Führt man diese
Gründe an , so erweckt man unbeabsichtigt die Vorstellung, als
ob die politischen Grenzen aus den wirtschaftlichen Verkehr
hemmend einwirken würden . Tatsächlich liegen doch aber die
Dinge so, daß der Wirtschaftsverkehr zwischen beiden Ländern ,wo immer er besteht , sich unbeschadet durch dir staatlichen
Grenze « entwickeln kann und sich auch ohne alle Rücksicht aus
die politischen Grenzen entwickelt hat . Das gilt für die Ge¬
staltung der Ernährung , auf welchem Gebiet die absperrenden
Kriegsmastnahmen mehr und mehr fallen , wie für den Aus¬
gleich im Bedarf an Arbeitskräften . Das „ reiche Hinterland "
ist somit bereits heule schon für die badische Volkswirtschaft
gegeben. Von der Angliederung des württembergischen Hin¬terlandes durch die staailiche Vereinigung würde jedoch unser
badisches Oberland so gut wie gar nichts profitieren , « eil ihm
ja jegliche leistungsfähige Berkehrsverbindung mit Wiirttem -
brrg fehlt. Da setzen nun di« Anhänger des Zusammenschlus.
fes ein und malen das schönste Zukunftsbild eines großzügi¬
gen Ausbaues der westöstlichen Verkehrswege ans , wenn erst
einmal die vereinigten Länder mit größerer Energie als das
kleine Baden sich dieser Frage annehmen . Vergessen wir doch
nicht , datz die „Vereinheitlichung des Verkehrswesens" durch
die „Berreichlichunĝ der Eisenbahnen bereits geschehen ist !
Der staatliche Zusammenschlust wäre also auf diese Dinge
ohne jeden Einfluß . Der Abg . Geck spielt nun auf gewisse
Eifersüchteleien zwischen den beiden Generaldirektionen in
Karlsruhe und Stuttgart an , von denen die eine „ badisch",die andere „ württeinbergisch" denke. Nehmen wir an , wir
hätten nach der Vereinigung nur eine gemeinsame General¬
direktion. Glaubt Herr Geck tatsächlich , datz damit die Dinge
so wesentlich anders Würden ? Wir hätten nur den einen Ge¬
winn , daß diese Eifersüchteleien — übrigens nicht allein auf
dem Gebiete der Eisenbahnen ! — auf den Boden der Parität
geleitet würden , d. h. des Kampfes um di« paritätische Zusanr-
mensetzung der Verwaltungsbehörden . Die Frage , ob diese
Dinge , die jetzt unter der ausgleichenden Entscheidung deS
Reiches stehen , die Arbeit ersprießlich zu gestalten beitrügen ,beantwortet sich Wohl von selbst .

Ganz ähnlich verhält es sich mit der Neckarkanalisation, die
ohne jede Einbuße bezüglich der „ wirtschaftlichen Höchstlei¬
stung" auf dem Wege der Vereinbarung zwischen den beiden
Ländern durchgeführt werden kann. Was aber die Gewin¬
nung elektr. Energie durch die Ausnutzung der Oberrhrirtz-
Wasserkräfte angeht, so liegen die Dinge hier doch wohl so,
Last in dieser Richtung gerade die Wünsche des „reichen Hin¬
terlandes " gehen. In Baden aber wird die erdrückende Mebr>
heit , vor allem auch der Sachverständigen , der Auffassung sein,
Last die Leitung der Durchführung dieser für das stärker in¬
dustrialisierte Baden hochwichtigen Aufgabe besser in badischen
Händen bleibt , womit keinerlei «ngpartikularistischer Eigennutz
verbunden zu sein braucht.

Run tritt neuerdings bei der Vereinigungspropaganda ein
anderer Gesichtspunkt in den Vordergrund : erhebliche Er¬
sparnisse durch dir Zusammenlegung der Staatsverwaltung .
Man weist mit großer Geste darauf hin , daß durch den Zu¬
sammenschluß die hohen Ausgaben für zwei Landtage ringe¬

spart werden und . außerdem eiye Reih « von Ministerien in
Wegfall kommen könnten ; im übrigen könne damit auch di«
bekannte „Vereinfachung der Staatsverwaltung " durchgeführtwerden. Diese Argumente wirken im ersten Augenblick be¬
stechend. Sieht man jedoch näher zu, so erheben sich sehr ge¬
wichtige Bedenken. Zunächst: Angenommen es find Erspar¬
nisse tatsnch ' ich zu erreichen. Diese Ersparnisse würden un¬
streitig auf eine Reihe von Jahren hinaus vollständig aufge-
zehrt tverdc » durch die ungeheuren Kosten der Vereinheit¬
lichung, sofern überhaupt eine Vereinheitlichung kommt. Tie
Befürworter des Zusammenschlusses »rögen nur einmal an
den Umfang der gewaltigen Arbeit denken , die eine Verein¬
heitlichung des sog. materiellen Rechts verursachen würde,
ganz zu schweigen davon, daß diese wohl Jahr « in Anspruchneh¬mende Arbeit jede OrientierungSmöglichkeit der Bevölkerung
ausschlösse und bannt eine starke Beunruhigung Hervorrufen
müßte . Wenn in diesem Zusammenhang die Forderung nach
Vereinsochuna der Staatsverwaltung erhoben wird, so ist dem
nicht mehr und nicht weniger Bedeutung zuzumeffen, als den
bisher zutage getretenen Bemühungen in der gleichen Rich¬
tung . So oft diese Forderung gesteht worden ist, haben sich
alsbald soviel und so triftige Bedenken örtlicher Natur er.
hoben, daß der überwiegende Teil der entsck-eidenden Instan¬
zen diese Bedenken nicht übergehen zu können glaubte . Ange¬
nommen, die Vereinfachung ließe sich nach der Vereinigung
leichter und besser als jetzt durchführen, indem sie einbezogen
würde in einen großen vereinheitlichenden llmgestaltungspro -
zeß der Bezirksverwaltung und der Rechtspflege, so hättenwir in unserer von außen her hinreichend beunruhigten Si¬
tuation nicht nur unser Volk in absolut neue Verhältnisse ein¬
zugewöhnen. sondern würden für zahlreiche mittlere Städte
schlechterdings die Existenzfrage stellen . Woran sind denn die
bisherigen Vereinfachungsbestrebungen immex wieder geschei-tert ? Doch nur daran , daß die Bevölkerung dieses oder jenes
Bezirks sich mit allen Mitteln gegen den Verlust ihres Be¬
zirksamts , ihres Notariats , ihres Amtsgerichts usw. zur Wehr
setzte. Und nun will man nicht nur die gesamte Grundlage
der Verwaltung und Rechtspflege umgestalten , sondern auch
noch die Bezirksstellen reduzieren ! Das heißt doch in hohem
Maße die Anschauungen und Empfindungen der Bevölkerungverkennen.

Wjas eingespart werden kann, läßt sich ohne weiteres auch
ahne den Zusammenschluß ersparen : Die Landtage können
hüben wie drüben die Zahl der Abgeordneten verringern , die
Hochschulen , auf die teilweise besonders abgehoben wird, kön¬
nen auch in den beiden Ländern die eine oder die andere Fa¬kultät znsammenlegen, wie auch die Vereinfachung der Maats .
Verwaltung zweifellos besser in federn Lande für sich durchzu-
führen sein wird, weil sich die Vereinfachung dann auf einem
gewohnten und bewährten gesetzlichen Fundament vollziehenkaim. Einsparen könnte man bei der Vereinigung lediglicheine kleine Unzahl von Spitzenstellen, wofür zweifellos gerade
die Persönlichkeiten in Frage kämen, die bisher badische Inter ,
essen vertreten haben. Dafür müßten aber entsprechendeStellen mit geringerer Besoldung geschaffen werden, was im
Rahmen des Gesamtaufwands der Vereinigung kaum von Be¬
deutung wäre. »

Nicht übersehen werden darf das Kapitel der Beamtenpolitik
Es ist zur Genüge bekannt, welche Schwierigkeiten dem Reiche
gegenüber bezüglich möglichster Unterbringung der badischen
Beamten im Reichsdienst innerhalb der Landesgrenzen zuüberwinden waren .

Dabei war von ausschlaggebender Bedeutung , daß Organe
vorhanden waren , di« Interessen der badischen Beamten
wahrzunehmen . Diese Organe werden ebensowenig wie «in
von ihnen wahrzunehmendes Reservatrecht im Falle der ba-
disch-württombergischpn Vereinigung nicht mehr vorhanden
sein.

Daß die badische Landeshauptstadt etwa bei einer Vereini¬
gung aus ihrer Stellung als kntnreller Brennpunkt verdrängt
werden könnte, hat bei der ganzen Erörterung , die sich nicht
an einer engherzigen Kirchturmspolitik orientieren darf , nur
eine sehr untergeordnete Rolle zu spielen . Entscheidnd ist
die völlige Verschiedenheit des kulturellen Aufbaus der beiden
Länder : Stuttgart ist der unbestrittene Kulturmittelpunkt
Württembergs . Von Karlsruhe läßt sich das nicht sagen, weil
für Baden eine durchaus dezentralisierte kulturelle Entwick¬
lung seit Jahrzehnten charakteristisch ist. Der badische Maat
hat nur in Ausnahmefällen zentralistische Bestrebungen zu¬
gunsten der Landeshauptstadt zur Geltung kommen lassen , im
übrigen aber der kulturellen Bedeutung Mannheims , vor allem

aber der beiden Universitätsstädte, weitgehende Rechnung g«. .tragen . Bei der Vereinheitlichung der beiden Länder ist nicht ,daran zn zweifeln, daß Württemberg Hank feine« erheblich«,
Lberzewicht seine kulturellen Tendenzen auf den badische»Teil d«S neuen Maates auSdehnen und dessen - efamtes kul¬
turelles Leben in fortschreitender Zentralisation in der wtirt-
tembergische « Hauptstadt zusammenfaffr « wird. Ungleichschwerer als alle diese kulturellen Gründe und Gegengründe
fallen die ernsten Bedenken in die Wagschale, die hinsichtlichder schulpolitifchen Entwicklung nach dem Zusammenschluß
zu erheben sind und nicht nachdrücklich genug gründlichster Tr .
Wägung empfohlen werden können. Dieses Kapitel der Ber¬
einigungsfrage muß einer eingehenden Behandlung Vorbehal¬ten bleiben.

Politische Neuigkeiten .
Dcr BreitDskanzlcr über die österreicbiscde

Anscbluhbewegung .
Der deutsche Reichskanzler hat ein Telegramm an den öfter,

reichischen Bundeskanzler gerichtet. Der „Boss. Ztg ." wird dar -
über von unterrichteter Seite mitgeteilt : Legationsrat Posthatte am Montag dem Reichskanzler Dr . Wirth einen Besuchabgestattet . Dies war ein Höflichkeitsbesuch anläßlich de»
Reichskanzlerwechsels. Im Verlaufe des Gespräches berührt «
Legationsrat Post auch die Frage des Anschlusses an Deutsch¬land und die Abstimmung in den einzelnen Kronländern . Le¬
gationsrat Post gab dem Reichskanzler darüber Aufschluß, dochdie Abstimmung angesichts der Haltung der italienischen und
jugoslavischen Regierungen und des energischen Schrittes , den
ihre Vertreter in Wien beim Bundeskanzler unternahmen , sehr
unangenehm sei . Es wäre wünschenswert, wenn von deutscherSeite darauf hingewiesen werde, daß die Abstimmung in diesem
Augenblick nicht ratsam sei . Der Reichskanzler erwiderte, wen,der österreichischen Regierung aus der Abstimmung Schwierig,
leiten erwachsen würden , so stimme er dem bei, daß es rat¬
samer sei, die Abstimmung auf einen geeigneteren Zeitpunkt
zu verschieben . Der Anschluß selbst könne ja nur mit Zustim¬
mung des Völkerbundes erfolgen . Diese Äußerungen deS
Reichskanzlers waren durchaus inoffiziell und selbftverständ-
sich vertraulicher Natur . Trotzdem wurden die Äußerungen de»
Reichskanzlers in einer Form veröffentlicht, die den ÄbsichteUDr . Wirths in keiner Weise entspricht.

Späte Lrkenntnis .
In einem bemerkenswerten , in den „ Wirtschaftliche» Nach¬

richten" aus dem Ruhrbezirk veröffentlichten Aufsatz fordertder deutschvolksparteiliche Reichstagsabgeordnete Geheimrat
Ouaatz die „völlige Umstellung des bisherigen Gedankengangesin Steuer - und Wirtschaftsfragen ", eines Gedankenganges ,der sich selbst am besten durch das Schlagwort „Konsumentcn -
politik" kennzeichne . Statt der bisherigen Politik der Stär¬
kung des Verbraucherwillens müsse künftig in Deutschlandalles geschehen, um den Verbraucherwillen , den ungehemmtenTrieb des Egoismus , einzudämmen und den Produktions¬
willen, den Willen zur Gütererzeugung zu stärken. Daraus
folge die Notwendigkeit grundlegender Reform, einer Umkeh¬
rung unseres ganzen Steuers »,stems, denn das bisherige sei
eine Prämie auf hemmungslosen Verbrauch, aus Steuerfluchtin jeder Art . Die Umgestaltung müsse derart erfolgen, daß
der, der viel verbrauche, schwer gestraft, dagrgen die Erzielung
wirtschaftlicher Ersparnisse aufs nachhaltigste gefördert werde.
In Konsequenz dieser Forderung schlägt Geheimrat Ouaatz
eine Sondersteuer auf den über eine« gewissen Monatsver .
brauch hinausgehenden Mehrverbrauch vor, die nichts anderes
ist als eine Neuauflage jenes Ergänzungssteuer -efetzentwurfS,der den Schlußstein in dem finanziellen Reformwerk der Na¬
tionalversammlung bilden sollte, der dann aber an dem Wider¬
stande der Herrn Ouaatz politisch am nächsten stehenden Kreise
gescheitert ist.

Herrn Geheimrat Ouaatz 's Vorschlag geht dahin, einen nach
der Einkommenshöhe gestaffelten „Darfverbrauch " festzusetzen .
„Dieser Darfverbrauch , das heißt das je nach der Einkom-
menshöhe verschieden bemessene Existenzminimum , wird mit
einem mäßigen Einkominenssteuersatz erfaßt , der (je nach der
Höhe des Einkommens ) auf keinen Fall höher als 4 bs 8 v. H.
sein darf . Wer dageggen über den Darfverbrauch hinausgeht ,
hat den Mehrverbrauch mit hohen gestaffelten und progressive»
Sätzen z« versteuern . Mit anderen Worten , der Darfverbrauch

Landestbeater .
„Des Meeres und der Liebe Wellen."

Die Neueinstudierung eines klassischen oder auch klassi¬
zistischen Werkes an unserer Bühne weckt immer wieder von
neuem die Hoffnung , es möge unserm Schauspiel gelingen ,
eine zeitgemäße Ausdrucksform für die Dramengattung zu
schaffen. Wir hatten im Verlaufe der letzten Jahre ein¬
zelne Versuche , die zu dieser Hoffnung berechtigten. Sie
waren noch nicht die Erfüllung und konnten sie nicht sein.
Die Bühnentunst erlebt , genau wie die andern Künste, ihre
Revolution . Wann diese Umwälzung ihren Abschluß finden
wird , oder wann sich klare Erkenntnisse aus der Buntheit der
Anschauungen herausheben werden , läßt sich nicht sagen.
Jedenfalls , das Gefühl , festen Boden unter den Füßen zu
haben, will sich noch nicht einstellen . Die Bewegung ist noch
im Gleiten und Fliehen , daher noch nichts Stabiles , oder
Dauerhaftes . Was man heute als das große Ereignis , als
der Bühnenkunst letzte Weisheit auSposaunt , wird morgen
schon wieder verächtlich bei Seite geschoben . Experimente
folgen auf Experimente , offenbar weil eine klare Zielsetzung
noch nicht möglich ist , weil vcraliete Vorurteile mitgeschlcppt
werden , weil die Einheit des Stiles mangelt , weil der ganze
Apparat zu kompliziert — vielleicht weil die große Persönlich¬
keit fehlt, die aus dem Erlebnis der Zeit unter Überwindung
aller Hemmungen die neue Bühnenkunst aus sich heraus¬
gestaltet und alle Elemente unter ihren Willen zwingt . Und
doch sind diese divergierenden Versuche nicht ohne Bedeutung ,haben sie auch »och keine Lösung aller Probleme ermöglicht.Sie erschließen doch immerhin neue Wege, sie rütteln aus der
Gleichgültigkeit auf , sie zwingen zu tieferer Betrachtung deS
Kunstwerks, dessen Verlebendigung auf der Bühne man
irgendwie mit dem neuen Zeitgefühl in Einklang zu bringenversucht. Das Ringen mit dem Problem ist der erste Schritt
zur Lösung.

Jede künstlerisch geleitete Bühne hat die Pflicht , an der
Förderung dieser Aufgabe „ acb Kräften mitzuarbeiten . Man
darf nickst alles Heil alleine von Berlin erwarte » . Die Ge¬
schichte der Bühnenkunst lehrt , datz gerade kleinere Theater«ft epochemachend wirkte» durch die stilvolle Einheit ihrer
Aufführungen . Wie gesagt, auch das Karlsruher Schauspielhat mit einigen Neueinstudierungen schon den Beweis er¬
bracht, daß ihm an der Neugestaltung de» klassischen Drama »
n»S dem Geiste der Zeit erwas gelegen ist. Aus dem Besten,m»s die Herren Roennecke , Fuchs und Baumbach seit der Re¬

volution an Klassikern neu herausbrachten , schöpfte man di«
Hoffnung , daß unser klassisches Schauspiel im Laufe der
Jahre doch wenigstens eine allmähliche innere Regeneration
erleben würde . Man durfte hoffen, das klassische Schauspiel
allmählich einer geschlossenen Einheit des Stils in Spiel ,Wort und Szene entgegengeführt zu sehen , einer Einheit , die
wenigstens die schlimmsten Fehler und Widersprüche vermied .Die sogenannte „Neueinstudierung " von Grillparzers
Trauerspiel „DeS Meeres und der Liebe Wellen "
am Samstag verriet leider nicht den Ehrgeiz , an die vor¬
handenen Ansätze anzuknüpfen . In szenischer Hinsicht bot
die Aufführung das Bild einer lächerlichen Verquickung aller
möglichen Stile . Dem Spielleiter muhte doch klar sein, daßder Grundcharakter des Stückes von der Szene zunächst nichtsanderes forderte als Einfachheit . Große , einfache, klareLinien mußten auA dem Bühnenbild den Ernst und die
Feierlichkeit der Stimmung aufsteigen lassen, von der die
ganze Tragödie beherrscht wird . Eine großzügige Stilisierungdes Bühnenbildes hätte am sichersten zu diesem Ziele geführt .Aber nichts davon, keine Einheitlichkeit, keine innere Ge¬
schlossenheit und Klarheit . Sklavisch hatte man sich an eine
saftlose Schablone geklammert und stellte die abgeschmack¬
testen Bilder vor die Augen der Zuschauer , Wilder, die ihnenden Geschmack am klassischen Drama für immer verderben
konnten . Warum nicht für die ganze Aufführung die Schlicht¬heit der Aufmachung, zu der man für die Schlußszene denMut gefunden hatte , weshalb all diese kitschigen , halb -illusio¬
nistischen Versatzstücke , die dem Bilde alle Würde und Wahr¬heit rauben ? Hier hatte man sich gründlich verhauen . Und
wenn sich der Spielleiter mit dieser Aufmachung begnügt «,wenn er glaubte , der Grillparzerschen Tragödie das Gewand
gegeben zu haben , das ihr nach dem geistigen und stim-
mungsmaßigen Gehalt zukam, dann mußten die mitverant¬
wortlichen Organe , vor allem die Intendanz , ihr Veto ein-
legen im Interesse des Ansehens unseres Schauspiels . Sooder so, auf eine einheitliche Linie mutzte die Inszenierunggebracht werden . Die Materie läßt sich bändigen .

Schwieriger ist es, die Einheitlichkeit der schauspielerischen
Leistungen zu schaffen . Hier hat man cs mit künstlerischen
Individualitäten zu tun , die sich nicht immer gern leiten und
formen lassen. Dcr Künstler muß daher zu der Auffassung
erzogen werden , datz die Einheitlichkeit des Ensembles fürdie Wirkung des Dramas wichtiger ist als die Verwirklichungder eigenen Kunstauffassung . Sie »nag gut sein, aber siepaßt vielleicht nicht in das vorhandene Material hinein .Daher Erziehung zur Disziplin in allen Kunstfragen . Vielhänat für die Aukstib - ln- von der Darstellung der H-ldtz

ab . Irl . Creutznach spielte hier zum erstenmal die Hero.
Ihre Leistung atmete höhen Ernst , Würde , Größe . Sie
wuchs von innen heraus . Das junge , liebliche Geschöpf , daS
am Altar beim Feste ihr Gelübde spricht , und daS schmerz -
durchbMe Weib , das an der Bahre ihre Klage um den Ge¬
liebten anstimmt , diese beiden Entwicklungsphasen gaben den
Maßstab der seelischen Vertiefung . Das allmähliche Auf¬
blühen der Liebe und das allmähliche Heranreifen zum Weibe»
diese Hand in Hand gehenden Seelenerlebnisse zu veranschau¬
lichen , gelang der Künstlerin ausgezeichnet . Während sie
aber trotz aller Stärke und Tiefe der Gefühle immer ein«
schöne Ruhe und Würde wahrte , die Priesterin in sich nie
ganz vergaß , war der Leander Herrn Ungers ganz Feuer ,
nberströmende Leidenschaft, fiebernde Sehnsucht . Ihn trifftdie Liebe wie ein Blitzstrahl . Der melancholische, müde,wortarme Jüngling wurde durch einen Blick zu stürmischemLiebeswerben aufgewühlt . Dieser elementare Umschwungwurde von ihm packend, glutvoll, hinreißend gestaltet . Trotzder eingangs erwähnten Mängel wurde durch das Zusam¬
menspiel der beiden Künstler ein großer Teil der sprach¬
lichen und seelischen Schönheiten der Dichtung entbanden .
Ihnen ist es zu danken, wenn die Aufführung wenigsten»
nicht ganz stimmungslos verlief . Eindrucksvoll gestalteteHerr Baumbach den Oberpriester . Herr Bürkner inder Rolle des Naukleros erwies sich als Fehkbesetzung , Herr
Schneider als Hüter deS Tempels war in der MaÄe ver¬
fehlt . Der Albend bleibt in seiner Gesamtheit leider nurals Enttäuschung haften . Hugo Roller . -

Badische Knnsthallr . Man schreibt uns : Neuerdings wir »
gelegentlich schriftlich oder mündlich der Name des Institute »in der Öffentlichkeit erörtert und der neuen Zeit in gewiss« ,Sinne eine absichtliche Änderung des Namens unterschoben,Um Verdächtigungen und Mißverständnisse dieser Art au»dem Wege zu räumen , sei ausdrücklich daraus hingewiesen«datz die Sammlungen seit Errichtung des Hübschschen Ge«bändes den Namen „ Kunsthalle" tragen . Schon der erst«Katalog erschien im Jahre 1847 unter dein Titel „Die neu«
Kunsthalle zu Karlsruhe ". Der Name entspricht auch durch¬aus dom Inhalt des Gebäudes , das nicht nur die Gemälde ,
sammlung beherbergt , sondern auch das Kupferstichkabinett, di,
Gipsabgüsse und sonstige plastische Kunstwerke. Alle Auf ,
lagen deS „Kataloges der Gemäldegalerie " als eines Bestand ,
teils des Ganzen tragen den Obertitel ,/Äroßherz . KUnsthallh
zu Karlllruhe ". dem die heutige Bezeichnung „Badische Kunst -
Halle" rw» und ganz entspricht. Sie umschreibt den Tharakt «»
d- Institutes traditionell und fachlich z^ tzcefferid.
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LM das Exiskenzminimum , d»e notwendigen Ausgaben »ar »
DÄ «n Der Mehrverbrauch wird als Luxns vrhandett u »d
Derftruert . Damit scheint mir die Notwenlngket und die Diog -
Uchkeit der verschiedenen Arten von Luxussteuern zu entfalle »,
Hie ja stets nur Symptome fassen , leicht zu umgehen sind und

Heringe Erträge erzielen . Von einer sochen Umgestaltung
unseres Steuersystems ist zu erhoffen , daß an Stelle AÜgel -
l»sen Verbrauchs selbsttätig eine zielbewutzte Sparpolitik in
IHeo Wirtschaft sich entwickelt . Selbstverständlich darf man
den Bermögenszuwachs als solchen nicht versteuern , sondern
lediglich das Vermögen in seinem Ertrage belasten . Es darf
leinerlei Steuerstrafe auf den Spartrieb drücken . Was wird
hie Folge sein ? Während weite Kreise bisher ihre Ersparnisse ,
Ihren Bermögenszuwachs zu verstecken suchten würde künftig
»ine Prämie darauf stehen , seine Ersparnisse lückenlos nach ,
«uweisen . Me Luxusausgaben würden zurückgedrängt zugun .
Wen der Anlage der Ersparnis )

'
« in zinstragenden Postieren ,

Unternehmungen und dergleichen .
"

Hrurze polit . Nachrichten.
* Freisprechung des U-Bo »tkommandanten Reumann . In

- em Prozeß gegen den früheren Unterseebootskommanüanten
Karl Reumann vor dem Reichsgericht beantragte der Ober¬
reicheanwalt , den Angeklagten freizusprechen und die Kosten
des Verfahrens auf die Staatskasse zu übernehmen . Der An -
geklagte wird daraufhin freigesprochen .

In der Begründung dcS Urteils in dem Prozeß gegen den
Kapitän Neumann heißt es u . a . : Die Tat ist als im Inland
geschehen anzusehen und nach deutschem Strafrecht zu beurtei¬
le« . Maßgebend ist, ob der Angeschuldigt « in den Grenzen
des ihm erteilten Befehls gehandelt Hot. In dem Recht siimt -
lichcr Kulturstaaten ist dies anerkannt . Das deutsche Gesetz
ist in Vieser Hinsicht strenger als andere Strafgesetze . Irgend
eine Grausamkeit , wie es in den Anschuldigungen der Alliier ,
ten heißt , ist nicht erwiesen .

* Der Streit «m den dritten Bismarck -Band . In der Kla¬
gesache des Verlags Cotta gegen den ehemaligen Kaiser wegen
Aufhebung seines Einspruchs gegen die Herausgabe des dritten
Bandes von Bismarcks „Gedanken und Erinnerungen " ist am
Samstag vom 10. Zivilsenat des Berliner Kammergerichts die
Entscheidung gefällt worden . Das Urteil lautete :

Auf die Berufung der Klägerin (Verjag Cotta ) wird das
Urteil der 4 . Zivilkammer vom 3. Dezember 1020 dahin ab -
Dkändert : Es wird verfügt , daß die Klägerin berechtigt ist, die
Briefe des Beklagten an den Fürsten Bismarck vom 14 . Juli
1880 und die Briefe des Kronprinzen Friedrich Wilhelm , des
späteren Kaisers Friedrich III ., an den Fürsten Bismarck vom
17 . August 1881 und A . September 1886 als Bestandteil « des
Werkes zu veröffentlichen und gewerbsmäßig zu verbreiten .
Die weitere Berufung wird zurückgewiesen . Me Kosten wer¬
ben nnter den Parteien gegenseitig ausgewogen . Im übrigen
bleibt das Verbot bestehen . Bei den freigegebenen Briefen
handelt es sich um den zweiten Stadtmissionsbrief des früheren
Kaisers Wilhelm , dann um den Brief des Kaisers Friedrich ,
Mit dem der Band beginnt , und um den Brief des Kaisers
Friedrich , der sich mit der Erhebung Badens zum Königreich
beschäftigt .

* Beabsichtigte Erhöhung des Brotprrifrs . Im Reichsausschuß
für Volkswirtschaft erklärte Reichsminister für Ernährung ,
Hermes , in der Debatte über die Neuregelung der Brotversor .
gung u . a ., er sehe das Umlageverfahren als einen durchaus
nützlichen Notbehelf an . Ein weiterer gleichmäßiger Abbau
der Zwangswirtschaft müsse angestrebt werden . Der Brot -
prris stehe nicht im Zusammenhang mit dem Umlageverfahren ,
»och sei mit einer Erhöhung des Brotpreises zu rechnen , weil
der Abbau der Zwangswirtschaft unumgänglich sei . Demnächst
Werde eine Kabinrttssitzung diese Frage behandeln .

» Die Bollsozialisierung der Kohlenbergwerke . Auf der Ge -

neralversaminlung in Gießen hielt Hne ein Referat , in rem
er die Verschleppung der Sozialisierung als eine dreiste Pro¬
vokation der Bergleute bezeichnet « . Me Generalversammlung
bekannte sich einmütig zur Bollsozialisierung . Der Bergar -
beitervcrband ersuchte die Regierung , dem Reichstag einen
Gesetzentwurf ^ wrzulegen , durch den dem Privatkaprtal die
Verfügung über die Kohlenschätze entzogen würde .

* In Oberschlesien kommt es noch immer zu schweren ,
von der französischen Behörde geduldeten Ausschreitungen
ber polnischen Aufrührer . Die Bergung der Ernte ist in
weiten Geibieten unmöglich geworden .

* Der Völkerbund . Havas meldet : Eine Depesche aus
London an die Zeitungen meldet , daß im Laufs des Sams¬
tags eine Sitzung des Rates des Völkerbundes stattgefunden
habe , in der mit großer Stimmenmehrheit ein Antrag an -
genommen worden sei, nach dem Deuschland bei der nächsten
Sitzung des Völkerbundes in diesen ausgenommen wechen
Würde .

Vadiscbe Nbersickt -
Aus dem Schuldienst .

- Die noch Maßgabe der Verordnungen des Ministeriums deS
Innern vom 8. August 1007 und vom 4 . Dezember 1013 ab»
Guhaltende Gewerbelehrerprüfung — Hauptprüfung — wird
« m Freitag den 18. Juli 1921 im Staatstechnikum und dir
»ach Maßgabe der Bekanntmachung des Ministeriums deS
Kultus und Unterrichts vom 31 . Oktober 1020 abzuhaltmde
außerordentliche Gewerbelehrerprüfung am Samstag den 23.
Kuli 1921 im Gebäude der Gewerbeschule Karlsruhe begirr .
neu .

Asm 13 ., 14. und 18. Juni findet in Karlsruhe im Stände¬
haus «in Lehrgang für weibliche Jugendpflege statt , der ge -
wenrschaftlich vom Verband der katholischen Jungfrauanver -
ieinc, dem katholischen Frauenbund und dem Verein badischer
öatholischer Lehrerinnen veranstaltet wird . Ejn ähnlicher eben¬
falls dreitägiger Kurs wird am 20 . , 21. und 22 . Juni d. I .
»n Mannheim i>« den Räumen des katholischen Gescllenhauses
X 1 , 17 abgehalten .

Lehrerinnen , die an einem der beiden Lehrgänge teilneh -
-men wollen , können den erforderlichen Urlaub erhalte » , soweit
bies mit Rücksicht auf den Unterrichtsbetrieü zulässig erseheint .

Guttatweise Gewäbrung von Verbitten
durch die Gevändeversickenmgsanstatten .

Der VerwaltungSrat der Gebäudeversichcrüngsaustalt
hat im Hinblick auf die gesteigerten Baupreise mit Genahmi -
gnng des Ministeriums des Innern in der Sitzung vom 18. und
ub . April 1921 beschlossen, daß die Gebäudeversicherungsanstalt
ben in den Jahren 1914 bis einschließlich 1919 durch Brand , Ex¬
plosion oder Blitzschlag zu Schaden gekommenen Gebäudeeigcn -
lüniern , die ihre zerstörten oder beschädigten Anwesen erst nach
brm 1. Januar 1920 wieder ausbauen oder Herstellen , außer
ber geseHich zu leistenden Entschädigung und dem gesetzlichen
Anschlag « it 100 v. H . gutta twcise Beihilfen ge¬
währt .

Die .Beihilfen werden so bemessen , daß die in Betracht kom¬
menden Brandgeschädigten im ganzen 80 Prozent d«S Betrages
erhalten , den -sie bekommen würden , wenn ihre Gebäude nach
dem 1 . Januar 1920 abgebrannt wären und somit unter die
Bestimmungen des Gesetzes vom 4 . August 19Ä> über die Ab¬
änderung d«S Gebäudeverficherungsgesetzes fallen würden , höch-

« stcno aber die Kosten der Wiederherstellung des zerstörten
oder beschädigten Gebäudes in den Stand unmittelbar vor dem
Brande .

Mit der gesetzlichen und freiwilligen Entschädigung zusammen
wird es den Brandgeschädigten möglich sein , bei sparsamer
Bauweise in weitaus den meisten Fällen wieder aufzubauen >
ohne in wirtschaftliche Schwierigkeiten zu geraten . Eine
Gleichstellung dieser Brandgeschädigten mit denen , deren
Gebäude nach dem 1. Januar 1920 durch Brand zerstört oder
beschädigt worden find , war im Hinblick auf die großen Mittel ,
die hierzu erforderlich gewesen wären , nicht möglich . Me Ge¬
währung der beschlossenen Beihilfe erfordert bereits einen durch
Umlage aufzubringenden Betrag von rund 44 000 000 M . NS -
Hera Auskunft erteilen die Bezirksämter und Bürgermeister¬
ämter .

Die päpstliche Vermittlungssktion .
vT . Dev frühere Finanzmini,ter Erzberger sandte als Ent¬

gegnung auf das unfern Lesern bekannte kürzlich « Schreiben
Fehrenbachs der Freiburger Tagespost eine Gegenerklärung ,
Worin er ausdrücklich feststcllt , daß ev in keiner Rede jemals
gegen Fehren -bach Stellung genommen habe , wohl aber ganz
entschieden gegen den früheren Minister Simons , der nach
ber Reichsverfassung für die Führung der Geschäfte in seinem
Ressort verantwortlich ist. Zu dev Wiedergutmachungsfrage
habe jede Führerschaft gefehlt . Erzberg er geht sodann auf
die Geschichte der päpstlichen VermittungSaktion ein . Las In¬
terview Simons in Bern an , 10. April , das für alle Welt eben¬
so „ Überraschung wie Indiskretion " bedeutet habe , bezeichnet
ev als ganz unverständlich . Insofern wendet sich Erzberger
gegen Fehrenbach , als dieser Erzbcrgcrs Namen im Zusam¬
menhang mit den angeblichen Indiskretionen der „ Germania "
gebracht habe . Auch die Behauptung FehrenbachS im Reicbs -
«msschuß dev Zentrumspartei im Mai 1920 über Erzbergers
angebliche Kenntnis dev Juni -Unterredung 1917 zwischen Beth -
mann Hollweg und dem Nuntius Pacelli weist Erzberg ' er
zurück . Me Politik vom Januar bis Mitte Mai 1921 kann
Erzberger nicht gutgeheißen . Er habe öffentlich und privat
dringend «ine andere Politik empfohlen , die uns nie in die
Sackgasse - es Ultimatums geführt hätte .

Hrurze Mackrichten aus Kaden .
* Rr . 31 deS Badisches Gesetz- und Verordnungsblattes hat

folgenden Inhalt : Gesetz über die Besteuerung des Liegen -
schasts - und Betriebsvermögens in den Rechnungsjahren 1920
und 1921.

Der Bad . Landesverband für Säuglinge und Klrinkinderfür -
serge hielt vorgestern hier seine Landesversammlung ab , in
dem großen Ausschuß sind 30 badische Organisationen ver¬
treten . Beratungsstellen find bis jetzt in 143 Gemeinden ein -
gerichtet . Zur Aufnahme von Säuglingen und Kleinkindern
stehen in Baden 24 Anstalten und 43 Krippen zur Verfügung ,
im ganzen 774 Einrichtungen , die den Zielen des Verbandes
dienen . 19600 M . Unterstützung wurden gewährt . Die Ge -
samtkosten für den Umbau des Großjh . Viktoriapensionats zur
Landesansta ' lt für Säuglinge und für seine Einrichtung stell ,
len sich auf 766000 M .

V2 . Landesversammlung der Techn . Nvthilfe . Der Landes¬
verband Württemberg -Baden der technischen Nothilfe hielt
in Stuttgart seine Landesversammlung ab , bei der der Bc -
zirksleiter von Stockmaher die Vertreter der Behörden , der Re .
gierung und der Reichswehr begrüßte und darauf hinwies ,
daß beim Generalstreik im Vorjahre die Techn . Nothilfe in
42 Betrieben mit 860 Nothelsern eingegriffen habe . Me Techn .
Nvthilfe in Württemberg -Baden habe 180 Ortsgruppen mit
30 OOO Mitgliedern und stehe damit an der Spitze der Reichs¬
organisation , die rund eine Viertelmillion zählt .

* Heftige Gewitter haben am Samstag verschiedene Gegen¬
den Badens heimgesucht . Auch in Karlsruhe und Umgegend
kam es zu H .gelschlag . Aus dem Frankenland werden er¬
hebliche Ernteschäden gemeldet , doch darf man wohl hoffen ,
daß die ersten Mitteilungen , wie gewöhnlich in solchen Fällen ,
sich nicht in vollem Umfang bewahrheiten werden .

V2 . Rastatt , 1 . Auni . Wie die „ Rastatter Zeitung " berichtet ,
konnte letzthin eine DiebrS - und Einbrechergesellschaft , die schon
seit längerer Zeit die Gegend von Gaggenau und Gernsbach
und namentlich die Benzwerke heimsuchte , zum Teil aufgehoben
werden . Als Haupttäter wurd der im Benzwerk beschäftigte
und in Ottenau wohnende Arbeiter Frank festgenommen , in
besten elterlicher Wohnung Treibriemen , viele Schnu ck-
sochen usw . vorgefunden wurden . Bei der Überführung in das
Amtsgefängnis in Gernsbach gelang es ihm , zu entfliehen .
Doch konnte er am nächsten Tage wieder festgenommen wer¬
den . Als Mittäter kommen einige bei den Benzwerken beschäf¬
tigte Jugendliche in Betracht , die ebenfalls festgenommen wur¬
den .

Emmendingen , 31 . Mai . Me vergangenen Winter von
Herrn Kreisschulrat Huber , hier , in rastloser Arbeit unter¬
nommenen , mit viel praktischem Geschick durchgeführten und
von schönstem Erfolg gekrönten Bolkshochsch ulkurse
haben in den letzten Wochen eine äußerst zweckmäßige Ergän¬
zung erfahren , indem unter sachkundiger Führung in der Um¬
gegend von Emmendingen befindliche , zerstörte Burgen besucht
wurden und noch weitere Ausflüge zum Verständnis der geo¬
logischen Verhältnisse unserer Gegend , sowie Besuche von Fa¬
briken u . dgl . in Aussicht gestellt find . Durch diese Unterneh¬
mungen sollen vor allem die in den Borträgen durch Wort
und Bild gewonnenen Kenntnisse ergänzt und erweitert wer¬
den . Me Kurse selbst werden im Monat September wieder
ausgenommen , und die Zahl der für die lehrreiche Einrichtung
dankbaren Zuhörer wird sicherlich noch viel stärker werden , als
im ersten Jahr ihres Bestehens .

Aus der Landeshauptstadt .
* Dir Fördern »» des Wohnungsbaues . Der Stadtrat hat »

wie schon »ntgeteilt , beschlossen, zur weiteren Förderung des
Wohnungsbaues im Jahre 1961 einschließlich der vom Reich
und Land zu erwartenden Beihilfen Mittel im Betrage von 3g
Millionen Mark zur Verfügung zu stellen . Mit dieser Summe
sollen 191 Wohnungsbauten erstellt werden . Es wurde die
sofortige Inangriffnahme eines ersten Bauabschnittes beschlos¬
sen und der Erhebung einer besonderen Abgabe , der sogen .
Wohnabgabe , grundsätzlich zugestimmt . über zwei Punkte
herrschte im Bürgerausschutz vollkommene Einmütigkeit . 1 . Nur
durch Wobnungsbauten großen Stils kann der Wohnungsnot
wirksam und aus die Tauer begegnet werden . 2 . Die Koste »
de» Wohnungen müssen aus diesen selbst gedeckt werden , di«
ÜvertenernngSkapen der neuen Wohiimgrn sind von den alt «»

und neuen Wohnungen gemeinsam zu trage, ». Ter . Rohbach
des früheren Bauabschnittes ist inzwischen fertiggrstellt . 138
Wohnungsneubauten des Jahres 1920 und 84 neu erstellt «
Wohnungen des »weiten Bauabschnittes sind bezogen . 200 Not¬
wohnungen in Privathäusern wurden neu abgeteilt , weiter «
200 Wrchnungen werden durch Ausbau von Kasernen gewon¬
nen . Eine nennenswerte Entspann « « , ber durch hie W»^
nnnZsknqppheit geschaffenen Lage ist aber nech nicht »« droh ,
«chtrn . Me große Zahl der Eheschließungen der vergangen « ,
zwei Jahre zeigt erst jetzt ihre volle Wirkung . Die Kosten de»
auf Wohnungsbeschaffung gerichteten unproduktiven Berwak -
tungsaufwandes der städtischen und staatlichen Stellen ich
Karlsruhe müssen auf 3 Millionen Mark im Jahre beziffert
werden . Eine Besserung der unheilvollen Zustände ist nur
denkbar durch Schaffung »euer Wohnungen in so großer Zahh
baß wieder rin WohnungSmartt entsteht . (Diese Tatsachen
beweisen gewiß die Berechtigung des inzwischen auch vom
Bürger »,«Sschutz gutgeheißenen ftadträtlichen Beschlusses , zu -
gleich aber auch die absolute Notwendigkeit der Aufrechterhaltunß
und der sinngemäßen Anwendung d,r Mieterschutzbrstim .
mnngen .)

Die Galerie Moos (Miserstraße 187) zeigt ln der soeben
eröffneten Juni -Ausstellung Gemälde von Alexander Sölden ,
Hofs-Frankfurt , Prof . Friü >r . Fehr , Martin Böhm , JuliuF '
Gerhardt , Gustav Kullrich Karl Lacroix , Walter Lilie . —
Neue Graphik ist ausgestellt von Otto Goetze-Berlin und Her¬
mann Kupferschmid -Karlsruhe , ferner Zeichnungen von Wil¬
fried Otto zu Dostojewski 's Roman „ Raskolnikoff " .

Vom Karlsruher Schützenfest . Mit dem gestrigen Tag «
hat die 200 -Jahrfeier der Karlsruher Schützengesellschaft ,
mit der auch der badische Landesschützentag verbunden war ,
ihr Ende gefunden . Ein Bankett im Schützenhaus , an dem
außer den zahlreichen Schützen Vertreter der staatlichen und
städtischen Behörden teilnahmen , und in dessen Mittelpunkt
die Preisvereilung stand , schloß die Feier .

Verlckiedenes.
Die Höllenmaschine als Geburtstagsgeschenk . Ein verbreche¬

rischer Anschlag auf ein junges Mädchen ist letztex Tage iq
Seegefeld , bei Berlin verübt worden . Dort wohnt der Mini -
sterialbeamte Koschke mit seiner Frau , einem Sohn und seiner
16jährigen Tochter . Diese erhielt am Tage nach ihrem Ge¬
burtstag ein Paket , das in Berlin auf dem Postamt 40 auf¬
gegeben worden war . Das Paket erweckte ihren Verdacht ,
da sie ein Surren in ihm vernahm , das sich beim Offnen de,
Deckels einstellte . Die Untersuchung des vermeintlichen Ge-
burtstagsangebindes ergab dann , daß es sich in Wirklichkeit
um eine Höllenmaschine handelte , die dem jungen Mädchen
das Leben gekostet hätte , wenn nicht ein kleiner Materialfehler
den Plan des Absenders vereitelt hätte . Die Ermittelungen
führten bereits zu wichtigen Feststellungen . So ist auch be¬
reits festgestellt , daß zwei Trockenelemente , die zu der Höllen ,
Maschine gehörten , am 14. Mai in einem Geschäft in Neuruppin
gekauft wurden . Was den Absender der Höllenmaschine zur
seinem teuflischen Anschlag bewogen haben kann , ist noch ganz
ungewiß .

* Eine Künstlertragödie . Der Wiener Schauspieler Harrtz
Waldrn , der in letzter Zeit in Berlin gastierte , wurde am
Samstag mittag mit seiner Frau und ihrem Sohn auS
erster Ehe mit durchschnittener Pulsader in seiner Wohnung
aufgefunden . Harry Waiden und sein Stiefsohn sind im
Laufe der Nachmittagsstunden gestorben . Der Zustand
seiner Frau ist gleichfalls noch sehr ernst . Als Grund für
die Tat wird von den Freunden des .Künstlers angegeben , -
daß dieser seit langem an seelischen Depressionen gelitten
habe und wie auch seine Frau und sein Stiefsohn morphinm -
süchtig gewesen sei.

Ltaatsanzeiger .
Das Staatsministerium hat unterm 4. Mai d . I . beschloss

sen , den Handclslehrerkandidateu Karl Müller an der Han¬
delsschule in Pforzheim mit Wirkung vom Tage des Dienst «
antritts zum Handelslehrer an der Handelsschule in Donaw !
eschingen zu ernennen .

Das Staatsministerium hat unterm 4. Mai d. I . beschlos¬
sen , den Gewerbelehrer Friedrich Vetter an der Gewerbeschule
in Mannheim in gleicher Eigenschaft an die Gewerbeschule
in Baden -Baden zu versetzen .

Das Staatsministerium hat unterm 4 . Mai d . I . beschloß«
sen , den bis zur Wiederherstellung seiner Gesundheit zuruhe¬
gesetzten Gewerbelehrer Adam Schruermaan in den staat¬
lichen Dienst wieder aufzunehmen und ihm — mit Wirkung
vom I . Januar d. I . — die planmäßige Stelle eines Gewerbe¬
lehrers an der Gewerbeschule in Heidelberg zu übertragen .

Das Staatsministerium hat unterm 21 . Mai d . I . beschlos¬
sen , den ordentlichen Honorarprofessor an der Technischer»
Hochschule Karlsruhe Christoph Eberle , seinem Ansuchen ent¬
sprechend auf 1 . Oktober d . I . aus dem badischen Staatsdienst «!
zu entlassen .

Das Staats,ninisterium hat unterm 21 . Mai d. I . beschlos¬
sen , den Lehramtspraktikanten Karl Grnber am Lehrersemi¬
nar I in Karlsruhe zum Professor an der Liselotteschule i»
Mannheim zu ernennen .

Das Staatsministerium hat mit Entschließung vom 21 . Mal
d. I . den Amtmann Paul Strack in Karlsruhe zum Oberamt¬
mann in Schwetzingen ernannt .

Das Staatsministerium hat mit Entschließung vom 21. Mai
d. I . den Amtmann vr . Karl Häußner in Karlsruhe zum Re¬
gierungsrat im Ministerium des Innern ernannt .

Der von Seiner Exzellenz dem Herrn Erzbischof aus di,
Pfarrei Buchenbach , Dekanats Breisach , ernannte Pfarrer Her¬
mann Felder , bisher Pfarrer in Oppenau , wurde am 24 . April
d . I . kirchlich eingesetzt .

Der von Seiner Exzellenz denk Herrn Erzbischof auf di«
Pfarrei Allmannsdorf , Dekanats Konstanz , ernannte Pfarre «
Otto Wintermantel , seither Pfaroverweser daselbst , wurde antz
1k . Mai d . I . kirchlich eingesetzt .

Tie Eisenbahn -Getwraldirektion hat den Oberstationskon -
irolleur Jakob Schowalter in Heinsbach nach Mannheim , di«.
Obereisenbahnsekretäre Albert Kaiser in Breisach nach Gott -
madingen , Ludwig Hepp in Pforzheim nach Karlsruhe , di«
Eiscnbahnfekretäre Alfred Kull in Karlsruhe nach Freiburg
und Ernst Henne in Riegel nach Breisach versetzt.

Dir Bezirksarztftrlle in Staufen drtr .
Die Bezirksarztstelle in Staufen ist zur Erledigung gekonW

men . l
Bewerbungen wollen binnen 8 Tagen hierher etngereüW

werden .
Karlsruhe , den 1 . Juni 1921.

Ministerin «, des Inner ».
Der Ministerialdirektor :

Arnold . HofmanM



Fortsetzung des Zerrtral-Handels-Registers .
» forzhei« . X.882

Firma Hansa -Hotel-Ge-
selschast « it beschränkter
Hast »«« in Pforzheim.
Die VertretungsLefugnis
des Geschäftsführers Ernst
Kellen ist beendigt. Hote¬
lier Jakob Latzmann in
Zürich ist als Geschäfts¬
führer bestellt.

« mtszericht Pforzheim .
Pforzheim . X.609

Handelsregistereinträge .
1. Firma Friedrich Witt ,

« an « in Lehningen . In¬
haber istKaustnann Fried¬
rich Mittmann in Lehnin¬
gen. (Angegebener Ge-
sthäftszweig: Handel mit
chem..t«chn. Produkten u.
Mit Neuheiten.)

8 . Firma Ulrich L Mül .
ler in Pfo ^ heim, Christof.
Allee 18. Persönlich haf.
tende Gesellschafter sind :
Kaufmann Edmund Ul-
ruh und Techniker Theo¬
dor Müller in Pforzheim ,
Offene Handelsgesellschaft
fett 20. Mai 1921 . (Ange-
gebener Geschäftszweig:
Silber - und Alpakawaren -
fabrikation .)

3 . Firma Richard Leb -
ra «r in Berlin mit Zweig¬
niederlassung in Pforz -
heiur. Die Gesamtproku¬
ra dez Paul John ist in
eine Einzelprokura umge.
wandelt . Dein Arthur
Krentzol und dem Frl .
Gertrud Baffow in Ber¬
lin ist Gesamtprokuva er¬
teilt .

Amtsgericht Pforzheim .
Radolfzell. X.558

Zum Handelsregister ^
Band II ist zu O .-Z. 43
neu eingetragen die Fir -
ma „Max Keller L' C»„
VKHolfzell ". Persönlich
haftender Gesellschafter:
Max Keller, Kaufmann in
Radolfzell. Kammanditge
fellschaft ; sie hat am 1V.
Mai 1921 begonnen .Ein
Kommanditist.
Radolfzell . 23. Mai 1921.

GerichtSschreiberei des
Bad . Amtsgerichts.

Radolfzell. L.S69
In das Handelsregister

X Band I ist am 28. Mai
1921 bei der unter O .-Z.
WO eingetragenen Einzel,
firuur „Alois Hilpert , Sin¬
gen" eingetragen worden,
datz der Elektrotechniker
Urban Hilpert in Singen
i« das Geschäft als per¬
sönlich haftender Gesell¬
schafter eingetreten und
dass die Firma in . Gebrü -
der Hilpert " geändert ist.
Die neue Firma ist an
demselben Tage im Han¬
delsregister Band A
unter O .-Z . 45 als offene
Hanidelsgesellschaft ringe -
tragen worden. Die Ge¬
sellschaft hat am 15. Mai
1981 begonnen . Persönlich
hastende Gesellschafter
derselben sind : Alois Hil-
pert , Kaufmann und Ur¬
ban Hilpert , Elektrotech¬
niker, beide in Singen .
Radolfzell, 25. Mai 1921.

GerichtSschreibereibeS
Bad . Amtsgerichts.

Schönau l. W. X.517
Handelsregistereintrag -V

O . -Z . 243 — Firm « Ge¬
brüder Bogel in Zell —:
Dem Kaufmann HanS
Lehmann in Zell ist Ge-
samtprokura erteilt . Er
zeichnet die Firma mit ei-
n«!m weiteren Prokuri¬
sten.

Sichönau i. 88 .,
d«n 1». Mai 1921.

Amtsgericht .
Schwetzingen. LL97

Handelsregfttereintrag
Abt . Baud m unter
O . -Z . 86 : Gebrüder Gram -
» elSpacher inSchwetzingen.
Offene Handelsgesellschaft
« it Beginn am 31. Mai
1921 . Persönlich haftende
Gesellschafter sind Martin
«. Otto Grammelspacher ,beide Frabrikanten in
Schwetzingen̂ (Räucherap¬
parate , Ofen - und Herd-
fabr .)

Schwetzingen,
den 31. Mai 1921 .

Amtsgericht 2.
St . Blasien. X.660

Zum Handelsregister 8
Band I O . -Z . 5 Firma
Hotel und Kurhaus St .
Blasien . Aktiengesellschaft
in St . Blasien , wurde

heute eingetragen : Nach
dem Beschlüsse - er Gene-
rawersammlung vom 17.
Dezember 1929 soll das
Grundkapital um 385090
Mark erhöht werden. Die
Erhöhung ist erfolgt , da»
Grundkapital beträgt jetzt
1909000 M .

Die neue» Aktien wer¬
de» zum Betrage von je
1000 Ms ausgegeben.
St . Blasien. SO. Mai 1921.

«ad. Amtsgerichts_
Tauberbisch»fshei« . T .538

I » das Handelsregister
Abt. X Wand II wurde
hisute eingetragen unter
O .-Z . 68 : Die Firma OS.
kar Widmaier in Tauber -
bischofSheim und als de¬
ren Inhaber der Elektro¬
techniker Oskar Widmaier
daselbst;

unter O .-Z. 69: Die
Firma Karl Schlötterleia ,
Brennerei in Lauda , und
als deren Inhaber Karl
Schlötierlein . Kaufmann
daseLbft ;

unter O .-K 79 : Die
Firma Hermann Haa«,
Tauberbischofsheim, und
als deren Inhaber Her-
mann Hoas> Kaufmann
daselbst.

Taub -erbisch ofsheiui ,
den 27. Mai 1921 .

Bad. Amtsgericht.
Triber ». X.815

In das Handelsregister
X Band l O .-Z. 227 der
Firma Pension und Saffre -
rrstanrant Pfaff , Richard
Pfaff wurde heute einge¬
tragen : Die Firma ist er¬
löschen.

Triberg , 1 . Juni 1921
De« GerichtSsthrestber des

Amtsgerichts.
Triberg. X.61S

Handelsregistereintrag 8
Band N O ^-Z. 13 vom 1.
Juni 1921 Metallindustrie
Schiele u. Bruchsaler Ak
tiengesellschast mit dem
Sitz in Hornberg . Der Ge¬
sellschaftsvertrag ist am
12. März 1921 festgestellt.
Gegenstand des Unterneh -
mens ist die Herstellung
und der Vertrieb von Er¬
zeugnissen der Metallindu¬
strie jeglicher Art , Beteili.
gung bei gleichartigenoder
ähnlichen Fabriken und
Geschäften, sowiedie Über
nähme und Fortführung
derartiger Betriebe . Vor
stand der Gesellschaft ist
Jean Sierakowskh , Ober
ingenieur in Hornberg ,
Hans Schulz» Kaufmann
in Hornberg . Zur rechts¬
gültigen Vertretung und
Zeichnung der Firma be¬
darf es der Mitwirkung
zweier Vorstandsmitglie¬
der oder eines Vorstands¬
mitglieds und eines Pro¬
kuristen oder zweier Pro¬
kuristen. Der Aufsichtsrat
hat die Befugnis , einzel¬
nen Mitgliedern des Vor¬
standes Zeichnungsberech¬
tigung für sich allein zu
erteilen . Das Grundka¬
pital beträgt 3 900 OM M .,
eingeteilt in 3900 ans den
Inhaber lautende Aktien
von je 1090 Ms Samt
liche Aktien- wurden von
den Gründern zum Nenn¬
werte übernommen . Die
Bekanntmachungen der
Gesellschaft erfolgen im
Deutschen Reichsanzeiger.
Die Berufung der Gene¬
ralversammlung erfolgt
durch den Auffichtsrat im
Wege öffentlicher Be¬
kanntmachung, die minde¬
stens 3 Wochen vor - er
Generalversammlung zu
erfolg« hat. Der Dag
der Berufung und - er der
Versammlung bleiben hier¬
bei autzer Berechnung.

Di« Gründer der Ge¬
sellschaft sind :

1 . Franz Schiel«, Fa -
brikaitt i» Hornberg ,

2. Eugen Bruchsaler,
Fabrikant in Baden -Baden»

3. Hans Lamiberger,
Syndikus in Heppenheim
a . B„

4. Alfred Wallenstein,
Direktor in Furtwangen .

5. Daniel Göbel, Kauf¬
mann in Mannheim .

Den ersten Auffichtsrat
bilden di« unter 1—4 ge-
rumnten Personen . Von
den mit der Anmeldung
der Gesellschaft eingereich¬
ten Schriftstücken, insbe¬

sondere Von dem Prü¬
fungsbericht des Borstan.
des un- drs AuffichtSratS
kann bei dem Gericht Ein -
sicht genommen werden.

Triberg - 2 . Juni 1921.
Amtsgericht 1.

Überlingen. X.598
Zum Handelsregister Ab¬

teilung X Band l wurde
eingetragen :

1. DaS Erloschen der
Firma Hans Schäuble in
Mühlhofen (O .-Z. 229) ;

2 . unter O ..Z. 266 die
Firma Frnnz Zürn in
Mühlhofen . Inhaber Kauf
mann Franz Zürn - in
Mühlhofen . (Gern. Waren

lingen , 30. Mai 1981.
Der Gerichtsschreiber de»
_ Amtsgerichts.
Wiest«» . X.518

Im Handelsregister ^
Barch I wurde eingetra -
gen :

n) Zu O . -Z . 352 Firma
Mayer L Spserl in Diel ,
heim : Die Gesellschaft ist
aufgelöst und die Firma
erloschen .

d) Zu O .-Z. 356 : Fir¬
ma Erhard Wagner L
Co. in Wiesloch: Fabri¬
kant Franz Rachel in
Nutzloch ist am 1 . Febr .
1921 ausgeschieden und
Fabrikant Wilhelm Mayer
in Dielheim am 1. Febr .
1921 sowie Kaufmann
Robert Spoerl in Bens -
Heim a . d . B . am 28. Fe¬
bruar 1921 laut Gesell «
schastsverträgen von den
genannten Tagen als Per¬
sönlich hastende Gesell¬
schafter «ingetreten . Jeder
Gesellschafter ist allein
zur Vertretung der Ge¬
sellschaft berechtigt.

Wiesloch , 28. Mai 1921.
Der Gerichtsschireibe - des

Amtsgerichts.
Wiesloch. X.519

Im Handelsregister ^
Band I wurde zu O.-Z.
315 Firma 8 . F. Dreier
L Prollius in Bremen
(Hauptniederlassung ) und
in Walldorf (Zweignieder,
lafsun-g) eingetragen : Die
Zweigniederlassung in
Walldorf i 't aufgehoben.

Wiesloch, 26. Mai 1921 .
Der Gorichtsschreiber de»

Bob . Amtsgerichts.
Wolfach . X.599

In das Handelsregister
X Ban - I Rr . 20 wurde
bei Firma Leopold Schmid,
RippoldSau eingetragen :
Die Firma ist geändert in

„Mathias Schneider,
Rippoldsau "

. Inhaber ist
jetzt Mathias Schneider,
Kaufmann in Rippoldsau.

Wolfach, 31 . Mai 1921.
Der Gerichtsschreiber de»

Amtsgerichts.
Wolfach . X.860

In das Handelsregister
^ Band I wurde unter
Nr . 282 eingetragen : Fir¬
ma Karl Emil Haberer,
Schrnkenzell. Inhaber ist
Karl Emil Haberer, Kauf¬
mann in Schenkenzell.
(Gross - und Kleinhandel
in Lebens- und Futter¬
mitteln , sowie Textil - und
Tabakwaren .)

Wolfach , 81 . Mai 1921.
Der Gerichtsschreiber des

Amtsgerichts.
Wolfach. X .617

In - das Handelsregister
X I Nr . 253 (Seite 545)
wurde heute eingetragen :

Gebrüder GrieShober ,
Maschinenfabrik und Fas .
sondreherri in Wolfach .

Persönlich hastende Ge.
fellschaster : Albin Gries¬
haber, Mechaniker und
Bruno GrieShaber, Me-
chaniker , beide in Wolfach.
Offene Handelsgesellschaft.

Die Gesellschaft hat am
1. Juni 1921 begonnen.
Jeder Gesellschafter ist zur
Alleinvertretung und AI-
leinzeichnung der Firma
berechtigt,

Wolfach, 3. Juni 1921.
Gorichtsschreiber des

_ Bad . Amtsgerichts.
MsWsWlS - N- Mtt ,
Freibur ^ X .561

In das GenoffenscbaftS -
register wurde eingetra¬
gen : Band I O .-Z. 42 :

Gemeinnützige Bange,
noff enschaft , Gartenvorstadt
Freiburg i. Br ., eingetra .
gene Genossenschaft mit

beschränkter Haftpflicht in
Froiburg i. Br .

Nach Durchführung der
Liquidation ist die Ber -
tretungSbefugnis der bei¬
den Liquidatoren erloschen .

Freiburg , 10. Mai 1921 .
AmtSgerichl 1.

Offenbur, . XL20
GenoffenfchastSregister-

eintrag Band 1 O .-Z . 79
zu Firma Ländlicher Kre»
ditverei» Zunsweier , e. G.
m. ». H. in Zunsweier :
Josef Lehmann ist all¬
dem Vorstand gusgeschie¬
den. Reu in den Vorstand
wurde gewählt Josef
Krumhard in Zunsweier .
Offenbar ^ 24. Mn 1921.

Amtsgericht.
TauberbischofSheim. X.537

In das Genoffenschafts¬
register Band I wurde
heute zu O .-Z. 3 — Spar -
u. Ländlicher Credit-Ber«
ei» Dtttwax LG . « . «.
H. in Dittwar — einge¬
tragen : Das Vorstands¬
mitglied Landwirt und
Waisenrat Philipp Anton
Honikel ist gestorben ; an
dessxn Stelle ist Landwirt
Ludwigs Dominikus Hamm
rich in den Vorstand ge .
Wählt.

Tauberbischofsheim,
den 26. Mai 1921 .

Bodt » mtSgericht .
Ta uberbisch ofshei« . L.538

In das Genoffenschafts
regifter Band I wurde
heute zu O .-Z. 34 — Zen¬
trale der Landwirtschaftli¬
chen Lagerhäuser ez G. m.
b. H. in Tauberbischofs¬
heim — -eingetragen : Jo¬
sef Münz , Bankdirektor in
Dauberbischofsheim, ist

aus dem Vorstand ausge¬
schieden ; an dessen Stelle
wurde LudwigLang, Bank
direkto -r in Tauberbischofs¬
heim, in den Vorstand ge
wsihlt .

TauberbischofSheim,
den 26. Mai 1921.

Bad: Amtsgericht.
TauberbischofSheim. X.5S9

In das Gdnossenschasts
regifter Band II wurde
heute unter O .-Z. 45 ein¬

getragen : Fränkische
Milchverwertungsgeuoffen -
schaft , Eing-etragene Ge.
noffeufchaft mit beschränk ,
ter Haftpflicht in Tauber .
bischofSheim . Gegenstand
des Unternehmens ist die
Verwertung u . Verarbei¬
tung von Milch auf ge-

«meinschastliche Rechnung
und Gefahr . Haftsumme :
200 M ; höchste Zahl der
Geschäftsanteile : 20. Di .
vektor : Gustav Hopf, Di¬
rektor in Tauberbischofs¬
heim ; weitere Mitglieder
des Vorstands : Alois
Kuhnimhof, Landwirt in
Jmpfingen , Johann Ap .
pel , Bürgermeister in
Giffigheim, August Hell¬
muth, Landwirt in Ger -

lachsheim. Anton Sack,
Landwirtschafts -Inspektor
in Tauberbischofsheim.
Statut vom 2. März 1921 .
Bekanntmachungen erfol¬
gen unter der Firma mit
der Unterschrift von zwei
Vorstandsmitgliedern . Sie
find im „Tauber - und
Frankenboten " sowie in
der Zeitschrift „Auf frän -
kischer Scholle" zu veröf¬
fentlichen- Für Willenser¬
klärungen ist Zeichnung
der Firma mit Unter¬
schrift von zwei Vor¬
standsmitgliedern vorge»
schrieben.

TauberbischofSheim,
den 26. Mai 1921 .

Bad . Amtsgericht.

Brmnholz -
Bcrstkigcning

des Forstamts Todtmoos.
Fm Gasthaus zum „Lö¬

wen" in Todtmoos.
Mittwoch, de« 15. Juni

1921 , vormittags 9 Uhr,
aus dem Domänenwald
Superioratswald : 5500
Ster Brennholz .

Donnerstag , 16. Jnni
1921, vormittags 9 Ahr,
aus den Domänenwaldun¬
gen Gross - und Kleinfrei¬
wald : 2400 « ter Brenn¬
holz. T .608L .

Losverzeichnisse durch
das Forstamt .

visnstryr , 6« g V . smü 1921
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Lreckitbank

Kapital und Reserv« , 110 Millionen Mark.

kMale Larl5ruke
Vermittlung aller kaakgelLükts .

K263 ^

M M Mhvs ill Mllch bür.
Die Frist zur Anmeldung von Grabstätten auf dem

alten Friedhof in Durlach zwecks Verschonung , ft ver¬
strichen . Grabstätten , die nicht zur Verschonung cmgemel -
det worden find, kommen nunmehr zur Einebnung . Wir
fordern hiermit die Hinterbliebenen auf , alle auf diesen
Grabstätten befindlichen Grabdenkmale, Einfassungen
usw- bis längstens 22. Juni dS . IS . zu beseitigen, wi¬
drigenfalls drese Arbeit nach Umflutz genannter Frist
von der Stadt vorgenommen und über die Materialien
nach Ermessen verfügt wird . Zur Vermeidung von
Weiterungen wird angeordnet, dass Grabsteine, Ein¬
fassungen usw. nur von solchen Personen entfernt wer¬
den dürfen , die mit einer entsprechenden Bescheinigung
des Friedhoffekretariats — Rathaus Zimmer 9 — aus¬
gestattet sind. Als Räumungstage werden bestimmt :
31 . Mai , 3-, 7 ., 10.. 14. , 17. und 21 . Juni ds . Js . jeweils
vormittags von 7 bis 12 Uhr und nachmittags von
1 bis 5 Uhr. Der Friedhofaufseher ist an diesen Tagen
zugegen, dem auch die genannte Bescheinigung vorzu¬
zeigen ist .

Denjenigen , die Antrag auf Verschonung einer Grab¬
stätte gestellt haben , diene hiermit zur Kenntnis , dass
ihrem Antrag entspräche» worden ist. Besondere Mit¬
teilung wird diesen in de« nächsten Tagen zugehen.

Durlach , den 18. Mai 1921 . K .24i
Semetuderat — Kriedhofkommiffi »« .

W »- «O MtzlWmWMlls.
Badisches Forst»,nt Karlsruhe « Hardt verkauft

in : Wege schriftlichen Angebots mus fveter Hand vor¬
behaltlich höherer Genehmigung : Eiche» : 293 Stück
mit Feftm . 12 lu , 82 Ik . 16 Ic, 12 II« , 170 Hb , 34
Ilc . 2 lila » 162 Illb , 20 lila . 13 IV, . 3 V . Rot¬
buche« : 132 Stück mit Festm . il I -, 18 ll -, 60 lll ., 41
IV „ 4 V. in LS Losen vov Lurchschnittl . 15, 20, 30 und
40 Festm . Angebote sind jeweils besonders für
Eichen bis spätestens Donnerstag , de« 16 . Jnni
l. Js . und für Buchen bis spätestens Freitag , de«
17. J «« i I. Js . hierher einzureichen nach Losen,
Massen und Unterklasse» s und b je Festm. in ganzen
Mark . Durchschnittsangedote auf verschiedene Klaffen
finden keine Berücksichtig «^ . Listenauszüge mit ge¬
nauer Los- und Masseneinteilung find vom Korstamt
erhältlich. T.583.2 .2

Bei der Stadt Lörrach
ist die Stelle eines Recht»,
rate » eventl. zweiten Bür¬
germeisters z» besetze».
Der Bewerber soll g

'
eich- '

zeitig den Vorsitz des
SchilichtungSansschusseS

für die Kreise Lörrach u.
Waldshut übernehm« ,
also die beiden juristischen
Prüfungen bestanden ha¬
ben. Gehalt »ach GehallS-
klaffe XI mit den staeg-
tichen Orts - und Deue-
rungszulage » . Ferner sinh
mit der Stelle die besou-
deren Bezüge des Vorsit¬
zenden dez Schlichtung»,
i auSschuffes verbunden.
Anrechnung auswärtig «
Dienstzeit bleibt Vorbehal¬
ten . K .272.2

Be werber werden gv-
dvten, bis spätestens 15.
Juni d. I . ihre Bewer¬

bung mit Zeugnissen und
Lebenslauf bei uns ein-
zureichen.
Bürgermeisteramt Lörrach.

ZMNWSjiWIW
Dienstag den 7. Junt

1921 , nachmittags Slb
Uhr, werde ich in Keht im
Rhernhafe« (Zusammen¬
kunft bei d« Möve) gegen
bare Zahlung im Woll-
streLlntzswege öffentlich
versteigern : X.627

37 « lechtrommeln titz-
«ali.

Wehl, 3. Juni 1921.
Scharbach,

Gerichtsvollzieher in Kehl.

Einladung .
Die ordentlicheGeneral .

Versammlung der gemein-
pützügvnHypotheken-Siche.
rungS - Genaffenschaft e .
G. m. b . H . in Karlsruhe
wird auf

Dle^ iaz . 28. Jnni 1921,
abends ^48 Uhr.

in de» kleinen Saal de»
Rathauses in Karlsruhe
einberufen . S .39»

T ageSordn u ng :
1. Geschäftsbericht, Vor-

läge der Bilanz mit
Gewinn - und Verlust»
rechnung.

2. Entlastung des Bor-
standeS.

3 . Ersatzwahl von 2 Mit .
gliedern de» Aufsichts.
rate ».

4. Beschlußfassung über
alsbaldige Liquidation
der Genossenschaft .
Die Bilanz mit Gewinn .

und Verlustrechnung liegt
an der Kaffe der Rheini¬
schen Creditbank , Filiale
Karlsruhe , Waldstratze 1,
zur Einsichtnahme auf .

Karlsruhe , 3. Juni 1921 .
Der Vorstand.

Wastel . Freh .
Diemer .

EinladW
zu einer

der

MWnensMik Badeaia
von Wm. M kö oe

In der am Samstag ;
den 4 . Juni 1921 , abgs-
haltenen ausserordentliche»
Generalversammlung sind
Lie gemäss 8 20 des Ge-
seWchastsstatuts erforder¬
lichen zwei Drittel des
Aktienkapitals nicht ver¬
treten gewesen. K.30S

Wir laden daher unsere
Herren Aktionäre zn einer
weiteren ausserordent-
lichen Generalversamm¬
lung auf
Montag , 27. Juni 1921 ,

vormittags 10 Uhr,
i» (den ' Geschäftsräumen
zu Weirrheim mit folgen¬
der Tagesordnung ein :
1 . Beschlussfassung über die

Erhöhung des Grund -
kapitals von nominell
M . 4 6M OOO.— auf M.
8 500 000 .— durch Aus¬
gabe von 4000 Stamm ,
aktien zu je 1000 .—, so¬
wie M . 500000 .— 6A
Vorzugsaktien mit mehr¬
fachem Stimmrecht , er-
stere auf den Inhaber ,
letztere auf den Namen
lauten- un- Festsetzung
cher Modalitäten hierfür .

2. Änderung der Satzun¬
gen:

H 4. Erhöhung de»
Grundkapitals .

8 15 und 16. Einberu¬
fung und Beschluss¬
fähigkeit des Auf¬
sichts catoS .

8 20. Beschlussfähigkeit
der Oteneralversamm-
lung .

Z 23 Abs. 4 erhält fol-
genden Zusatz: „Die
auf der Auffichtsrats¬
vergütung lastende
Abgabe trägt die Ge¬
sellschaft .

"

Diese Generalversamm .
lung wird ohne Rücksicht
auf die Zahl der vertre¬
tenen Aktien mit einer
mindestens ^ des in ihr
vertretenen Kapitals dar¬
stellenden Mehrheit Be¬
schlüsse fassen .

Zur Teilnahme an der
OieneralVersammlung find
diejenigen Aktionäre be¬
rechtigt, welche ihre Ak¬
tien oder eine mit den
Nummern der Aktien ver¬
sehene Bescheinigung über
die erfolgte Hinterlegung
bei einem deutschen No¬
tar spätestens bis Don¬
nerstag , den 23 . Juni d,
I .. nachmittags 3 Uhr,
bei der Gesellschaftsklasse
in Weinheim, der Rhei¬
nischen Creditbank in
Mannheim und deren
Zweigniederlassungen, der
Pfälzischen Bank in Lud¬
wigshafen a . Rh . und
deren Zweigniederlassun¬
gen , oder bei dem Bank-
Hause M . Hohenemser in
Frankfurt a . M. hinter¬
legen.

Wleinheim, 4 . Juni 1921,
Mtzssschlnenfobrik Boden»

vorm . Wm . i Plav Sohns »
A.-G.

W. Platz . A . v . Arndt .
L . Honold .
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